
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„von Stukenbrock“ - TEUTONIA Nr. 146 Azetylengas-Laterne ca. 1920 

„Erstes Fahrradhaus Deutschlands“ … „mein Feld ist 

die Welt“ … „Deutschlands ältestes und größtes 

Spezialhaus für Fahrräder und Sportartikel“ … drei 

Werbeslogans, die sich alle auf ein Unternehmen 

beziehen: den Versandhändler und Fahrradher-

steller August Stukenbrock aus Einbeck bei 

Hamburg.  

1890 hatte Stukenbrock eine Fahrradhandlung 

gegründet, die stetig expandierte. Der geschickte 

Unternehmer und Marketingstratege betätigte sich 

auch als Hersteller, als Marke verwendete er aber 

nicht seinen Namen, sondern patriotische Begriffe 

wie „Deutschland“, „Arminius“ oder „Teutonia“. Er 

erkannte bald, dass der Absatz in seinem direkten 

Umfeld nicht ausreichen würde, um gewinn-

bringend produzieren zu können, und verlegte sich 

auf den Versandhandel. Wie im Slogan angegeben 

„ältester Fahrradversand“ war er damit aber nicht, 

Ernst Mey war um zwei Jahre früher schon auf diese 

Idee gekommen. Stukenbrock macht es aber 

geschickt, legte bis zu einer Million Exemplare eines 

immer umfangreicher werdenden Katalogs auf und 

verschickte ihn in alle Gebiete Deutschlands und 

auch in die Nachbarländer. Weil der Zwischen-

handel ausfiel konnte er günstiger anbieten, zudem 

hatte er alles anzubieten, was der Radfreund 

brauchte: vom kompletten Velo über Beleuchtung, 

Bereifung, Zubehör, Werkzeug, Ersatzteilen. Als das 

allgemeine Interesse am Fahrrad nachließ, nahm er 

auch artfremde Produkte ins Sortiment. Die 

weltweite Wirtschaftskrise der späteren 20er Jahre 

und der allgemeine Wunsch nach Ratenzahlung 

(bisher hatte er nur gegen Vorauszahlung geliefert) 

machten dem Unternehmen den Garaus: im Herbst 

1931 wurde der Versand eingestellt, die Marke 

getilgt. August Stukenbrock selbst war schon im 

Jänner 1930 verstorben. 

Hier auf den Fotos haben wir zwei Stukenbrock-

Artikel aus der Sammlung Walter Neumayer: die 

Teutonia Azetylen-Laterne ist insofern etwas 

besonderes, als sie noch in der Original-Holzkiste 

liegt, mit der sie damals dem Kunden zugesandt 

wurde (bloß die Adressaufkleber wurden 

irgendwann entfernt).  



  



Laut Katalog trägt die formschöne Karbidlampe die 

Nummer 146, angeboten wird sie wie folgt:  

„Besonders gern gekaufte, vorzügliche Acetylengas-

Laterne. Vollendete Konstruktion mit großer Blende 

und eingebauter Linse im Glas. Verbessertes Modell, 

ganz aus Messing hergestellt und hochfein 

vernickelt. Größte Haltbarkeit infolge starken 

Materials“. Das sind aber nur die Überschriften, der 

Lampe wurde im A4 Katalog eine ganze Seite 

gewidmet mit einer detaillierten Beschreibung - 

man kann sie hier unten auf dem Katalogauszug 

nachlesen. Der Katalog ist aus dem Jahr 1926, aus 

der Erwähnung „besonders gern gekauft“ kann man 

aber schließen, dass sie schon länger am Markt war. 

Das gilt auch für die Radläufer-Glocke (in Österreich 

wird so etwas „Radlaufglocke“ genannt), die in 

keinem der uns bekannten Stukenbrock Katalogen 

auftaucht. Die im 1912er Katalog abgebildete ist 

herkömmlicher Art, die sich von dem Modell aus 

Walters Sammlung dadurch unterscheidet, dass sie 

nur ein Paar Glockenschalen hat. Unser Fotoobjekt 

ist eine sogenannte „Doppelglocke“ (mit dem 

Schleifrad in der Mitte), die kaum zu überhören ist. 

Kein Wunder, dass Radlaufglocken seinerzeit 

verboten worden waren, ihr durchdringender Klang 

hat Pferde scheu gemacht …  

  

  



  



  



 


